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Werbung ist nötig
Wenn die mittex im Jahre 1993 ein Jubiläum feiert, nämlich 100 Jah-
re, dann geht es ihr fast ein wenig wie der ofa mit ihrem Jubiläum:
Die ofa ist an und für sich bedeutend älter als 100 Jahre, also die äl-
teste Werbegesellschaft der Schweiz, aber den entscheidenden
Schritt zur Selbständigkeit, und damit auch zur Entwicklung des
heute bestehenden Unternehmens, hat man sie erst am 22. Dezem-
ber 1888 tun lassen.

Die ofa war vorher Teil des Geschäfts-
bereiches der Orell Füssli & Co.,
Druckerei und Verlag, die sich 1890 in
Art. Institut Orell Füssli umbenannte.
Die 1888 auf eigene Beine gestellte
vormalige Inseratenabteilung der Orell
Füssli & Co. war in den Jahren
1760-1765 vor allem für die Betreuung
des Inseratenteils der «Zürcher Zei-
tung» ins Leben gerufen worden. Das
1821 in «Neue Zürcher Zeitung» um-
benannte Blatt wurde von seiner Grün-
dung (1780) an bis 1868 von Orell,
Gessner, Füssli & Co. (nach 1798:

Orell Füssli & Co.) herausgegeben.

Fast 500 Jahre

Die eindrückliche Ahnentafel der ofa
lässt sich in einem Dutzend Schritte
weiter zurückverfolgen bis auf Buch-
drucker Hans Rüegger (1504) alias
Hans Wasem an Weingarten, dessen

Offizin 1519 von Christoph (I)
Froschauer nicht nur übernommen,
sondern auch berühmt gemacht wurde.
Rüegger hatte den Betrieb im Nieder-
dorf (Gräbligasse) gegründet. Sein

Nachfolger, der als Geselle zugewan-
derte Froschauer, angetan von den Re-
formatoren Zwingli und Heinrich Bulli-
ger, wurde 1519 Zürcher Bürger. 1528

überliess ihm die Stadt einen Teil des

ehemaligen Barfüsserklosters als

Druckereiwerkstatt. Später kaufte
Froschauer das ehemalige Frauenklo-
ster (Brunngasse 14 und 18). Die paral-
lel zu den alten Klostermauern verlau-
fende Froschaugasse erinnert heute
noch an die Druckerei. Auf den ersten

folgte ein zweiter Froschauer; dann

ging die Druckerei in die Hände von
Hans Conrad und Hans Heinrich Escher
über. 1591 wurde die Wolfsche, 1626
die Bodmersche Druckerei daraus, und

1719 bekam die Firma den Namen Hei-
degger & Rahn. Diese übernahm 1725

die Lindinnersche Druckerei, hiess
dann Heidegger & Co., bis sie 1766
nach dem neuen Besitzer Hans Rudolf
Füssli benannt wurde. Füssli schloss
sich 1770 mit dem bestehenden Unter-
nehmen von Orell, Gessner & Co. zu-

sammen, bei dem der Idyllendichter
Salomon Gessner, als erster Teilhaber,
anzutreffen war. Zwischen 1770 und
1798 lief die Firma noch unter dem Na-
men Orell, Gessner, Füssli & Co.,
wechselte dann in Orell Füssli & Co.

Die 1888 zur Selbständigkeit erhobene

Inseratenabteilung hiess: Aktiengesell-
schaft Schweizerische Annoncenbu-
reaux von Orell Füssli & Co.

Inserate

Die Zeit der ersten Zeitungen und des

ersten Inserates liegt im Dunkel der

Vergangenheit. Erste bekannte Mittei-
lungsblätter, sogenannte Einblatt-
drucke, die über Katastrophen oder
über etwas Ausserordentliches berich-
teten und in entsprechend unregelmäs-
sigen Abständen erschienen, enthielten
keine Inserate. Die ersten Zeitungen
auch nicht; in Zürich waren es die
wöchentlich erscheinende «Newe

Zytung» (1620) der Wolfschen Drucke-
rei, die aber nur während einigen Jah-

ren existierte, sowie ein von der Kon-
kurrenzdruckerei Hardmeier herausge-
gebenes Blatt, das später einmal zur
«Freitagszeitung» wurde und sein Er-
scheinen erst 1914 einstellte. In den er-
sten Zeitungen waren fast ausschliess-
lieh Nachrichten aus dem Ausland zu
finden. Berichte über lokale Begeben-
heiten standen mehr oder weniger unter
behördlicher Zensur. Obwohl die Her-
ausgäbe einer Zeitung im 17. Jahrhun-

dert noch mit einem harten Kampf ge-

gen die Regierung verbunden war, die
das Pressewesen nicht eben förderte
und den Betrieb einer Druckerei von
einer Konzession abhängig machte,
kam zu den erwähnten zwei Verlegern
im Jahre 1670 ein dritter, der Drucker
David Gessner; er veröffentlichte die

«Monatszeitung», Vorgängerin der spä-
teren «Zürcher Zeitung».

Zur «Montags-» und zur «Freitags-
zeitung» gesellte sich im Zürich des 18.

Jahrhunderts (um 1730) ein drittes
Blatt, die «Donnstag-Nachrichten», das

sich von den übrigen Zeitungen voll-
kommen abhob. Es enthielt ausschliess-
lieh Inserate und hiess deshalb Insera-

ten-, Avis- oder Intelligenzblatt. Hans
Jacob Lindinner hatte die Idee aus

nördlichen Landen mitgebracht, grün-
dete in Zürich ein «Berichtshaus», ein

Geschäft, das mit einem amerikani-
sehen «Trading Post» zu vergleichen
ist, von denen es in touristischen Re-

gionen heute noch «Souvenir»-Exem-
plare zu besichtigen gibt. Es handelt
sich um Läden, in denen Informationen
und Waren ausgetauscht werden, gere-
det und gehandelt, vermietet und ver-
kauft wird. Zusammen mit einem der-

artigen Umschlagplatz sind die «Don-
nerstag-Nachrichten» entstanden, aus

denen später das «Tagblatt der Stadt

Zürich» geworden ist. Nach dem Nie-
dergang des Ancien régime wurden die

Zeitungsmacher freier, von der Regie-

rung unabhängiger. Diese «Pressefrei-
heit» trug zu einer rasch wachsenden
Pressevielfalt bei. Und im zweiten Teil
des vergangenen Jahrhunderts tauchten

plötzlich Annoncenbureaux oder An-
noncenexpeditionen in Zürich auf, weil
sich «bei der täglich steigenden Aus-
dehnung des Annoncenwesens das un-
abweisliche Bedürfnis herausgestellt
hat, durch Concentration desselben den

Verkehr mit den zahlreichen Zeitungs-
Expeditionen sowohl in pekuniärer Be-

ziehung als auch in Rücksicht des Zeit-
aufwandes eine möglichst grosse Er-

leichterung zu verschaffen».
Diese um 1870 formulierte Idee steht

heute noch hinter der Tätigkeit des An-
noncenbureaus. In diesen Bureaux wur-
de und wird nie etwas produziert. Da-

mais wie heute beschränken sie sich
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auf die Vermittlung und den Verkauf
von Insertionsraum auf der einen, auf
das «Überbringen» von Inseratentexten
auf der anderen Seite. Seit es sie gibt,
sind Annoncenbureaux Dienstlei-
stungsbetriebe im wahrsten Sinne des

Wortes. Und sie leisten ihren Dienst
nicht zugunsten von irgendwem oder

irgendwas, sondern zugunsten einer
starken und vielfältigen Presse und zu-
gunsten der Inserenten, denen sie durch
ihre Beratung das Inserieren leichtma-
chen.

Die ofa-Gründung

Die auf Rüegger, Froschauer und das

16. Jahrhundert zurückgehende Offizin
Orell Füssli & Co. war im 4. Jahrhun-
dert ihres Bestehens auf dem Weg, von
der angesehenen Verlagsdruckerei zu
einem der grössten und vielschichtig-
sten Druckereibetriebe des Landes her-
anzuwachsen. Die Firma, die sich

rühmte, 1880 Zürichs erster Telephon-
abonnent gewesen zu sein, unterhielt
zu dieser Zeit bereits eine Annoncen-
Vermittlungsstelle, die aber in erster
Linie das Geschäft für den Annoncen-
teil der eigenen Verlags-
blätter besorgte, aber
auch bereits Pachtverträ-
ge mit anderen Zeitun-
gen unterhielt. Bereits
1882 - als es noch keine
SBB gab - wurden Ver-

Fr. 500 000 - gegründet, die Aktienge-
Seilschaft Schweizerische Annoncen-
bureaux von Orell Füssli & Co. (Der
allumfassende Name wurde im Sprach-
gebrauch nach und nach zur «Orell
Füssli Annoncen AG», der entspre-
chende rechtliche Schritt wurde 1937

getan, oder ganz einfach «ofa».) Vier
Mitglieder des achtköpfigen Verwal-
tungsrates des Orell-Füssli-Druckerei-
betriebes bildeten das oberste Organ
der neuen Gesellschaft, deren Präsi-
dent, ein Oberst Arnold Schweizer, die
neue Firma bis ins Jahr 1903 auch als

Direktor leitete.
Im Adressbuch der Stadt Zürich für

das Jahr 1889 (Druck und Verlag von
Orell Füssli & Co.) tritt die junge Firma
erstmals unter dem neuen Namen im In-
seratenteil in Erscheinung. Warum in
diesem Inserat der absolut prahlerisch
wirkende Hinweis, «Gegründet um
1760», Eingang fand, ist schwierig zu

sagen. 1761 vereinigten sich die
Druckereien von Conrad Orell und von
Salomon Gesser, 1770 kam Füssli noch
dazu. 1670 wurde von der Vorgängerof-
fizin die «Montägliche Wochenzeitung»
gegründet, die 1780 zur «Zürcher Zei-

AKTIENGESELLSCHAFT

SCHWEIZERISCHE ANNONCENBUREAUX

VON ORELL FÜSSLI 4 CO. Z6W/67/, j. Afö«:

Arnold Schweizer to» Zurich. Puis
H. Wild-Wirth TOS Zürich.
Paul R Wild tos Wädekswsil.
0. Wild -Glut/ von Zürich.
I ScitAEPPI-WiDMER VON EOTTMOBK:

träge mit privaten Bahn-
gesellschaften für den

Aushang von Werbepia-
katen in Bahnhöfen ab-

geschlossen.
Das rasante Wirtschaft-

liehe Wachstum im
Zürich der achtziger Jah-
re des letzten Jahrhun-
derts beflügelte auch das

Annoncen- und Werbe-
geschäft, so dass sich
das Druckereiunterneh-
men entschied, diesen
Bereich vom ange-
stammten Tätigkeitsge-
biet zu trennen. Am 22.
Dezember 1888 wurde
eine neue Gesellschaft
mit einem Kapital von

Hierdurch beehren wir uns Ihnen mitzutheilen, dass wir die bisher

von der Firma Orell Füssli & Co. betriebenen

Annoncenbureaux
sammt Filialen und Agenturen

übernommen haben und nach den gleichen Principien strengster Solidität und

raschester Bedienung fortführen werden.

Wir hoffen, Sie werden auch uns Ihr Vertrauen bewahren, womit

Sie bisher die Annoncenbranche der Stammfirma in so reichem Masse beehrt

haben.

Hochachtungsvollst und ergeben

Aetiengesellsehaft

Schweizerische Annoncenbureaux

von Orell Füssli & Co.,

ÜWr /-V&sVa'frtZ :

tung» wurde. Was immer der Grund für
den Gründungshinweis sein mochte,
schenkt man dem Inserat Glauben, was

ja nicht verboten ist, dann ist die ofa in
ihrem Jubeljahr zum 100jährigen Beste-
hen bereits 228 Jahre alt.

Auch im Ausland

Neben dem Hauptbureau in Zürich
(Münstergasse 32/Ecke Elsässergasse,
heute Haus Racher) gab es Filialen in
Basel, Bern, Freiburg, Lausanne und

Mülhausen i. E., also in Mulhouse. Da-
neben waren 73 Orte und Städte aufge-
führt, in denen Agenturen unterhalten
wurden, darunter beispielsweise Baden-

weiler, Beifort, Bremgarten, Cassel,

Colmar, Davos, Genf, Glarus, Heidel-
berg, London, Mailand, Mannheim, Of-
fenburg, Paris, Rom, Samaden, Thann,
Vivis, Wiesbaden, Winterthur, Zug. An-
gepriesen wurde die «Vermittlung von
Annoncen in alle politischen und illu-
strierten Blätter der Schweiz und des

Auslandes». Für eine grosse Zahl von
Bahnhöfen, Bergbahnen und Schif-
fahrtsgesellschaften offerierte die Firma
die «ausschliessliche Concession für die

Affichage». Absolute «Dis-
cretion» wurde zugesichert,
und auch für die umfang-
reichsten Aufträge sei nur
gerade ein einziges «Ma-
nuscript» erforderlich.

Entwicklung

Es gab äussere Einflüsse
(z. B. Kriege, Konjunktur-
Schwankungen) und inne-

re, beziehungsweise be-
triebsinterne (z. B.

Führungswechsel und
übertriebene Expansion
beziehungsweise Diversi-
fikation), die den Ge-

schäftsgang der ofa über
all die Jahre hinweg mehr
oder weniger stark beein-
Aussen vermochten. Letzt-
lieh ist es aber nicht über-
trieben zu sagen, es sei -
abgesehen von wenigen
Einbrüchen - ständig auf-

wärtsgegangen.
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Im vergangenen Jahr-
hundert erreichte die ofa

Umsätze, die noch unter
einer halben Million
Franken lagen. Die Mil-
lionengrenze wurde im
Jahre 1910 erstmals über-
schritten. In den ersten

fünfzig Betriebsjahren
ragt 1931 als Rekordjahr
mit einem Umsatz von 7

Mio. Fr. aus den andern
heraus. 30 Jahre später
betrug der Umsatz 30

Mio. Fr., er wurde dann
innert 6 Jahren, bis 1967,
mehr als verdoppelt (65
Mio. Fr.). In den folgen-
den Jahren verlief das

Wachstum nicht mehr so

stürmisch. Die dem Öl-
schock folgende Rezessi-

on machte sich auch an
der Holbeinstrasse be-

merkbar.
1975 war, erstmals seit

32 Jahren, ein Umsatz-
rückgang zu verzeichnen.
Von 1977 an ging es dann
wieder aufwärts. Und der
Umsatz von 1978 mit
183 Mio. Fr. hat bis zum
jüngsten Geschäftsjahr mehr als ver-
doppelt werden können. Weil ein Un-
ternehmen und seine Mitarbeiter ja
nicht vom Umsatz leben, sei erwähnt,
dass über all die Jahre auch Löhne und
Gewinne mit der Entwicklung Schritt
hielten. Ein weiteres Mass, das auf den

Umfang der Aktivitäten einer «Annon-
cen-Expedition» hinweist, ist die Zahl
der Pachtverträge, die sie mit Zeitun-

gen und aller Art von Blättern unter-
hält. 1903 waren es deren 14, im Spit-
zenjahr 1931 waren es 152. Weil im
Laufe der Jahre verschiedene Blätter
ihr Erscheinen einstellten oder fusio-
nierten, zwar auch neue dazukamen,
konnte diese Zahl nicht unbegrenzt
wachsen.

Von der Bahnhof- bis zur
Radiowerbung

Das «Affichagen»-Geschäft entwickel-
te sich im vergangenen Jahrhundert

x. O. > jUfeäOfe*""«ii
mensche Annonce#.

Gegründet

£,'W'e,

vi
-Ii 30a

um 1760

ORELL FÛ8SLI & Co.
(Bedeutendstes spezifisch schweizerisches Unternehmen dieser Art.)

HAUPT-BUREAU in ZÜRICH.

Filialen in :

BASEL - BERN - FREIBURG - LAOSANNE - MÜLHAUSEN i/E.

Agenturen in :

Aarau - Altkirch i. E. - Appenzell - Arbon - Baden-Baden - Baden-
weiler - Basel - Beifort - Bel!in2ona - Bern - Biel - Bremgarten
Brugg - Cassel - Cliaux-de-fonds - Chur - Colmar - Davos • Frank-
furt a. M. - Frauenfeld - Freiburg (Schweiz) - Freiburg Î, B. - Geb-
weiler - Genf - Glarus - Heidelberg - Herisau - Inferlaken - Karls-
ruhe - Konstanz - Lausanne - Lenzburg - Liestal - Lörrach - London
Lugano - Luzern - Mailand - Mainz - Mannheim - Marseille - Mon-
treux - Mülhausen - Neapel - Neuenburg - Neustadt i. B. - Nyon
Offenburg - Ölten - Paris - Pforzheim - Pruntrut - Rapperswyl - Rom
Rorschach - Samaden - Ste. Croix - St. Gallen - Schaffhausen - Schwyz
Sitten - Solothurn - Strassburg - Thann - Thun - Villingen - Vivis

Wattwyl - Wiesbaden - Winterthur - Wyl - Yverdon - Zug.

Vermittlung von Annoncen
in alle politischen und illustrirten Blätter

der Schweiz und des Auslandes.

Ausschliesslich® Concession für die Affichage
in den Bahnhöfen, Stationen, auf den Zürichsee;- und Bodensee-Dampfbooten der
Scämw's. jYordost&aA»; auf den 6?eH/fe>*see-.D«««pjfi>öo£e«, sowie in den Bahnhöfen und
Stationen der FerewFyten ScJwetzer&a&Me», ^lppe«zeWe>--BnÄn, BaAw,
Xôsitf/iaMaft», 1 Lade»steefL Z?itis;edeM- ßöhn, 7?£<7z- (Vitznau), H i'pi-PaTi«,

IPovscÄac/i-Pfeifen-BaA«, /GdeMS-Luzcjvi-BnAn, u. Aar^.-jDwz.-S'ge/i'îatôa/f».

.Kossenvom«wc/>ia<7e
Für die umfangreichsten Aufträge nur ein Manuscript erforderlich.

Bei grösseren Aufträgen möglichst weltgehenden Rabatt.

eher langsam, weil es noch zum Neuen
im Werbebereich gehörte. Trotzdem
war die ofa darauf aus, mit allen Schif-
fahrtslinien, Bergbahnen und Privat-
bahnen Verträge abzuschliessen, und
bei der Verstaatlichung der Bahnen ge-
lang es, mit der SBB-Generaldirektion
eine einheitliche Abmachung für das

gesamte Netz zu treffen. Es gab darauf-
hin kaum mehr ein Transport-Unter-
nehmen in der Schweiz, das nicht mit
ofa einen Plakataushang-Vertrag unter-
hielt. Und die Plakatwerbung selber
stiess auf immer grösseres Interesse, so
dass die Betreuung der Aussenwerbung
1976 einer ofa-Tochter, der Orell Füssli
Expo AG, übertragen wurde (heute
Orell Füssli Externa AG). Ende 1981

verzichteten die Bundesbahnen darauf,
die Konzession zugunsten der ofa-
Tochter zu erneuern.

In den siebziger Jahren herrschte eine

gewisse Hektik bei ofa. Verschiedene
Firmen wurden gegründet, die aller-

dings nicht einen allzulan-

gen Bestand hatten oder

später veräussert wurden.
In den jüngsten Jahren

ihrer Geschichte hat sich
die ofa wieder vermehrt
auf ihre ursprüngliche
Tätigkeit konzentriert, auf
das Inserat. Besonders en-
gagiert hat sich ofa zugun-
sten der lokal/regionalen
Presse, deren Bedeutung
in der Pin Point-Studie
erstmals erforscht wurde.
Die Diversifikationsversu-
che der siebziger Jahre

wurden nicht fortgesetzt.
Neu eingestiegen ist die
ofa nur in die Radiower-
bung. Die Ent-

schlackungskur der letzten
Jahre hat sich positiv auf
den Geschäftsgang ausge-
wirkt. Die hundertjährige
ofa präsentiert sich als ju-
gendlich-gesunde Firma.
Rund 1,4 Millionen Inse-
rate werden jährlich verar-
beitet, kaum nötig zu sa-

gen, dass die elektroni-
sehe Datenverarbeitung
bereits seit den frühen

achtziger Jahren zum unentbehrlichen
Hilfsmittel an der Holbeinstrasse ge-
worden ist.

Zukunft

Der Kampf um die Marktanteile im tra-
ditionellen Pressebereich wird sich

fortsetzen. Gratisanzeiger versuchen
der abonnierten Tagespresse vermehrt
Marktanteile abzunehmen.

Die elektronischen Medien wie Fern-
sehen und Lokalradio sind massiv
überbucht oder zumindest ausgebucht.
Eine echte Expansion in diesem Be-
reich wird sich schwerlich ergeben,
weil aus politischen Gründen hier ge-
wisse Limiten nicht überschritten wer-
den können. Die politische Einfluss-
nähme der Bundesbehörden auf die

künftige Entwicklung der elektroni-
sehen Medien ist aber eine noch unbe-

kannte Grösse.
ofa Orell Füssli Werbe AG versteht
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sich als ein Unternehmen der Kommu-
nikationsbranche schlechthin. Das

Tätigkeitsgebiet umfasst also nicht nur
Print-Medien, sondern auch Aussen-

Werbung jeglicher Art, wie auch Wer-
bung in den elektronischen Medien.

Hauptanliegen für ofa sind und blei-
ben die Print-Medien, denen ofa ihre
Existenz zu verdanken hat. Dazu

gehören vorab die Sicherung und der
Ausbau des Partnerblattgeschäftes, das

den Rückgrat des Unternehmens bildet.

In den letzten 10 Jahren konnte der Ge-

samtumsatz von ofa von 150 Mio.
Franken auf über 400 Mio. Franken er-
höht werden. Der Umsatz mit den Part-
nerblättern weist dabei eine Überpro-
portionale Steigerung auf. Damit ist auf
eindrückliche Art bewiesen, dass das

ursprüngliche Anliegen, nämlich die

Pflege des Pachtblattgeschäftes, heute
mehr Bedeutung denn je gewonnen hat.

Dies lässt sich auch durch die Zahl der
Pachtverträge belegen: hatte ofa im

Jahr 1977 180 Pachtverträge mit Zei-
tungen, Zeitschriften und Fachblättern,
waren es Ende 1987 210 Verträge.

ofa pflegt aber auch gute Beziehun-

gen zu den Verlegern unverpachteter
Zeitungen, da die traditionelle Inserate-

Vermittlung an nicht verpachtete Zei-
tungen rund die Hälfte des Gesamtum-
satzes ausmacht.

Nach Dokumentationen
bearbeitet von JR

ZUKUNFTSWEISEND
ist die SSTThal in der

Herstellung von techni-

sehen Präzisionsge-

weben. Mit ihren Schab-

lonengeweben für
den Siebdruck. Mit
Sieb- und Filtergeweben

für die Industrie. Die Entwicklung zum

weltweit führenden Hersteller von

synthetischen Geweben

verdanken wir unserem

Know-how, dem be-

kannten Kundenservice

und dem Einsatz

modernster Technolo-

gien. Für höchste

Qualitätsansprüche. SSTThal.

Seit mehr als 150 Jahren,

Schweiz. Seidengazefabrik AG Thal

CH-9425 Thal/SG
Schweiz/Switzerland

Telefon 071 • 44 01 44
Telefax 071 • 44 55 27
Telex 882 010 sst ch

'/Hl/1
SST
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